








 

 

     

                          

   

 

 
     

   

  

   

  

 

  

   

   

     

 

  

 

  

  

 

   

 

   

     

  

  

  

         

   

   

      

  

   

   

     

 

    

     

    

     

    

 

        

  

  

  

    

   

     

   

  

 

  

  

 

 

  

   

    

   

      

   

  

   

 

  

    

  

 

 

 

  

   

   

  

    

 

  

  

       

    

   

    

 

    

 

   

     

      

  

    

    

 

 

 

  

   

 

 

    

 

   

      

 

      

Getreide	 Agrarmärkte 2014 

Veränderungen des weltweiten Gesamtverbrauchs sind 

überwiegend folgenden Faktoren zuzuschreiben: 

	 Bevölkerungswachstum (+80 Mio. Menschen jähr

lich): Dieses entfällt weitestgehend auf die Regionen 

Asien und Afrika. Die größten Zuwachsraten von 

knapp 90 Mio. Menschen jährlich in den 1980er Jah

ren des 20. Jahrhunderts scheinen damit zwar Ge

schichte zu sein, dennoch gehen die Zuwachsraten 

nach Einschätzung der UN nur langsam zurück. Bis 

2050, so eine Prognose der UN, werden rund 9,1 bis 

9,3 Mrd. Menschen die Erde bevölkern. 

	 Fortschreitende Urbanisierung (Verstädterung): Nach 

Schätzungen der FAO wandern jährlich 70 - 80 Mio. 

Menschen vom Land in die Stadt und werden 

dadurch von Handelsströmen für Lebensmittel ab

hängig. 

	 Getreidefütterung: Durch die steigende Nachfrage 

nach tierischen Veredelungsprodukten nimmt der 

Getreideverbrauch für Futter kontinuierlich zu. 

	 Biokraftstoffe: Es fließen immer größere Mengen 

von Getreide in die Herstellung von Bioethanol. 

2013/14 werden hierfür nach Schätzungen der FAO 

insgesamt knapp 150 Mio. t (entspricht rund 7,7 % 

der Weltgetreideernte ohne Reis) eingesetzt. Der 

Schwerpunkt der Bioethanolerzeugung aus Getreide 

liegt in den USA. Dort wurden 2013/14 rund 

55,8 Mio. m³ Bioethanol aus ca. 120 Mio. t Mais 

hergestellt. Der Einsatz von Getreide zur Ethanol 

Herstellung in der EU-28 wird für 2013/14 auf rund 

11,5 Mio. t geschätzt, davon entfallen ca. 9,9 Mio. t 

auf die Biokraftstoffherstellung. 

Nach Zahlen der FAO entfällt in der Saison 2013/14 

rund 45 % (Vj. 47) der Weltgetreideproduktion auf den 

Ernährungsbereich, gut 35 % (Vj. 34) wird verfüttert, 

der Rest wird den Bereichen industrielle Verwendung, 

Saatgut und Verluste zugeordnet. In der EU-28, bei

spielhaft als Vertreter der Industriestaaten genannt, 

stellt sich dieses Verhältnis anders dar. Hier werden 

nach Zahlen der EU-Kommission gut 24 % (Vj. 24) des 

Getreides im Ernährungsbereich, rund 60 % (Vj. 61) als 

Futter und knapp 16 % (Vj. 15) im Bereich Saatgut, in

dustrielle Verwendung und Verluste verwendet. Anders 

die Situation in den Entwicklungsländern: Hier wird 

heute noch oft mehr als 75 % des Getreides zur 

menschlichen Ernährung eingesetzt und nur ein unter

geordneter Teil als Futter verwendet. 

Ausblick Verbrauchsentwicklung - Für die Entwick

lung des Verbrauchs prognostizieren FAO und OECD 

im Agricultural Outlook 2013 - 2022 eine Steigerung 

gegenüber heute um ca. 15,1 % auf geschätzt 

2.742 Mio. t. Die Endbestände sollen sich künftig auf 

vergleichsweise niedrigem Niveau bewegen. In der 

Studie wurde angenommen, dass der Gesamtver

brauch an Getreide v. a. in den Entwicklungsländern bei 

nahezu konstantem Pro-Kopf-Verbrauch deutlich 

wächst, während in den Industriestaaten tendenziell 

von einem stabilen Verbrauch auszugehen ist. 

Rückblickend wies der Getreideverbrauch (inkl. Reis, 

geschält) im Zeitraum zwischen 1960 bis 2000 eine 

jährliche Steigerung von knapp 20 Mio. t auf. Seit Be

ginn des neuen Jahrtausends hat sich der Trend verän

dert, im Zeitraum zwischen 2000 bis 2012 war eine 

jährliche Verbrauchssteigerung von 35-40 Mio. t zu ver

zeichnen. Im aktuellen Jahr ist ein überdurchschnittli

cher Anstieg zu verzeichnen, nachdem in 2012/13 auf

grund der schwachen Ernte ein leichter Rückgang zu 

beobachten war. Alleine aus der Entwicklung der Be

völkerung lässt sich auch für die Zukunft ein zusätzli

cher jährlicher Getreidebedarf von rund 12 - 15 Mio. t 

hochrechnen. Kalkuliert man den zusätzlichen Bedarf 

für eine Veränderung der Ernährungsgewohnheiten zu 

mehr Fleischkonsum sowie den zusätzlichen Getreide-

verbrauch zur Herstellung von Biokraftstoffen mit ein, 

ergibt sich für die Zukunft weiterhin eine durchschnittli

che jährliche Steigerungsrate des Getreideverbrauchs 

im Bereich von geschätzt 30 bis 35 Mio. t. 

Deutlich erkennbar war in den vergangenen Jahren, 

dass traditionell starke Getreideerzeugerländer, die bis

her als die großen Exporteure am Weltmarkt auftraten, 

zunehmend Getreide inländisch zu Ethanol verarbeiten 

(eine analoge Entwicklung ist auch bei Ölsaaten zu be

obachten). Für die USA geht der FAO/OECD-

Agricultural Outlook 2013 – 2022 davon aus, dass die 

Ethanol Herstellung bis 2015 auf rund 57-60 Mio. m³ 

Jahresproduktion gesteigert wird. Benötigt würden 

hierfür rund 150-155 Mio. t Mais, etwa knapp die Hälfte 

einer durchschnittlichen US-amerikanischen Ernte. Die 

Pläne zu dieser Entwicklung wurden vom amerikani

schen Senat im Energy Independance and Security Act 

(EISA) und dem sogenannten RFS (The Renewable 

Fuels Standard) dargelegt. Für die EU-28, wo 2013/14 

gut 11,5 Mio. t Getreide zu Ethanol verarbeitet werden 

sollen, würden für den prognostizierten Ausbau der 

Ethanol Produktion auf 12 Mio. m³ rund 40 Mio. t Ge

treide benötigt. Ähnliche Ausbaupläne, wenn auch 

meist in kleinerem Maßstab, werden für einige weitere 

Regionen der Welt prognostiziert. Allerdings wurde die 

Ethanol Produktion durch die defizitäre Getreidebilanz 

2012/13 und die Diskussion um das Thema ‛Teller oder 

Tank‚ insbesondere in Europa, aber auch in den USA, 

in den letzten beiden Jahren nicht mehr ausgeweitet. 

Gerade angesichts der kontrovers geführten Diskussion 

um Verwendung von Nahrungsrohstoffen zur Energie

erzeugung bleibt abzuwarten, ob die bisher gezeichne

ten Szenarien auch so in Zukunft eintreffen. 

Entwicklung der Bestände - In der weltweiten Getrei

debilanz (ohne Reis) ergab sich nach Schätzung des 

USDA für 2008/09 ein Produktionsüberschuss in Höhe 

von rund 70 Mio. t, in 2009/10 von rund 36 Mio. t. Der 

sehr niedrige Endbestand des Getreidewirtschaftsjah

res 2006/07 von 350 Mio. t war damit zur Saison 
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Getreide Agrarmärkte 2014 

Welthandel aufgrund der dürrebedingten Missernte le

diglich bei rund 20 %. Mitte der 1990er Jahre dominier

te die USA den Weltgetreidehandel mit knapp 50 %. 

Die fünf wichtigsten Exporteure für Weizen sind die 

USA (19,9 %), die EU-28 (18,9 %), Kanada (13,6 %), 

Russland (11,5 %) und Australien (11,4 %). Sie be

werkstelligen zusammen rund 75 % des Exportvolu

mens. Beim Export von Grobgetreide rückte die USA 

(53,0 Mio. t) nach dem dürrebedingt schwachen Vorjahr 

wieder auf Platz 1 (Vj. 3), vor der Ukraine (22,5 Mio. t) 

und Brasilien (21,0 Mio. t). Es folgen Argentinien 

(14,2 Mio. t) und die EU-28 (7,8 Mio. t). Russland liegt 

mit 6,2 Mio. t auf Rang 6 der Grobgetreideexporteure, 

noch vor Australien und Kanada. Größter Getreideim

porteur 2013/14 ist wiederholt Japan (24,7 Mio. t). An 

2. Stelle liegt China (18,3 Mio. t), gefolgt von der EU-28 

(17,1 Mio. t), Ägypten, Mexiko, Korea, Saudi-Arabien, 

Iran, Algerien und Indonesien, alle mit einem Importvo

lumen von über 10 Mio. t. 

Ausblick Getreidehandel - Wie auch die laufende Sai

son 2013/14 zeigt, gibt es bei den Welthandelsströmen 

immer wieder Verschiebungen. Auslöser hierfür sind 

oft witterungsbedingte Ernteausfälle in einzelnen Ge

treideüberschussregionen. Die USA, Kanada und die 

EU-28 zählen zu den traditionellen Kornkammern der 

Welt, verlieren aber zunehmend an Weltmarktanteilen 

aus den unterschiedlichsten Gründen. Als Aufsteiger 

der letzten Jahre kann man die Oststaaten, allen voran 

Russland und die Schwarzmeer-Anrainer bezeichnen. 

Allerdings fehlt diesen Ländern noch die Konstanz in 

der Getreideproduktion, wie die letzten Jahre gezeigt 

haben. Ähnliches gilt für Australien, wo zu beobachten 

ist, dass die Getreideernten witterungsbedingt sehr 

stark schwanken. Stark an Bedeutung im Getreidesek

tor gewannen die südamerikanischen Länder Argenti

nien und Brasilien. Beide zählen zwischenzeitlich als 

konstante Größe in den TOP 10 der Getreideexporteu

re. 

Auf längere Frist gesehen sind Handelsströme nur 

schwer vorhersagbar. Über die Produktionszahlen hin

aus werden sie auch von den Währungsrelationen 

( $ / € / Yen / Rubel ) und den Seefrachten beeinflusst. 

Klar ist jedenfalls: Die zunehmende Weltbevölkerung 

sowie die fortschreitende Urbanisierung werden künf

tig weiter wachsende Anforderungen an den Welthan

del stellen, so dass davon auszugehen ist, dass dieser 

voraussichtlich zumindest nominal weiter wachsen 

wird. 

Weizen Aktuell - Die für die Ernährung der Weltbevöl

kerung besonders bedeutende Weizenernte (einschl. 

Durum) liegt nach den Maizahlen des USDA für 

2013/14 bei 714,0 Mio. t und damit knapp 57 Mio. t 

über dem Vorjahresergebnis. Ähnlich liegt auch die 

Schätzung des IGC mit 709 Mio. t Erntemenge. An die

ser Stelle wird aber deutlich, dass die verfügbaren Da

ten unterschiedlicher Quellen leicht differieren können. 

2013/14 wurde weltweit auf insgesamt 220,4 Mio. ha 

(Vj. 216,0) Weizen angebaut, gegenüber dem Vorjahr 

ein leichter Flächenzuwachs von 4,4 Mio. ha (+2,0 %). 

Mit 691 Mio. t (IGC) fällt der Verbrauch niedriger als die 

Erzeugung aus. Die weltweiten Lagerbestände an Wei

zen, die zum Ende des Wirtschaftsjahres 2012/13 bei 

nur noch 172 Mio. t lagen, wachsen bis Ende Juni 2014 

voraussichtlich auf 190 Mio. t an. Der prognostizierte 

Jahresendbestand für Weizen liegt damit bei ca. 

27,5 % (Vj. 25,5) des Jahresverbrauchs. Die Versor

gungslage wurde im Frühjahr 2014 vom Markt als ten

denziell befriedigend bewertet. Für die Saison 2014/15 

sollen die Weizenanbauflächen nach ersten Prognosen 

wiederholt leicht auf 222,6 Mio. ha (+1,0 %) wachsen. 

Bei weiter steigendem Verbrauch wird dies allerdings 

immer schwieriger. Erneut zeigten die Erfahrungen aus 

2013/14 auf, dass erst dann halbwegs zuverlässig bi

lanziert werden kann, wenn die Ernte der Nordhalbku

gel, besser noch auch die der Südhalbkugel, gedro

schen ist. 

Grobgetreide (coarse grains) aktuell - Die Erzeugung 

von Futtergetreide und Mais (coarse grains = Mais, 

Gerste, Hafer, Hirse, Roggen, Triticale und Mengge

treide) fällt in 2013/14 nach Angaben des US-

Agrarministeriums (USDA) nach einer Flächenausdeh

nung auf 320,4 Mio. ha (Vj. 316,0) und eines weltwei

ten Spitzenertrags von 3,94 t/ha (Vj. 3,60) mit einer 

Produktionsmenge von insgesamt 1.269 Mio. t um gut 

131 Mio. t (+11,5 %) höher aus als im Vorjahr, welches 

allerdings durch die Dürre in den USA geprägt war. Bei 

Mais wurde auf einer Anbaufläche 177,3 Mio. ha 

(Vj. 177,2) mit 979 Mio. t ein Spitzenergebnis gedro

schen, deutlich mehr als im Vorjahr mit nur 869 Mio. t. 

In dem enormen Verbrauchszuwachs im gleichen Zeit

raum in Höhe von knapp 73 Mio. t auf rund 942 Mio. t 

geschätzt zeigt sich, dass das Getreidejahr 2013/14 

zumindest in weiten Teilen endlich die erhoffte Ent

spannung am Markt bringen konnte. Die Maisbestände 

wachsen zudem zum Juni 2014 voraussichtlich auf 

168 Mio. t (Vj. 138) an. Bei der zweitwichtigsten Grob

getreideart, der Gerste, ist in 2013/14 weltweit mit 

145 Mio. t (Vj. 130) ein sehr zufriedenstellendes Ern

teergebnis zu verzeichnen. Die Gerstenfläche ist ge

genüber dem Vorjahr auf 50,6 Mio. ha (Vj. 50,3) leicht 

ausgedehnt worden. Den größeren Teil zur erfolgrei

chen Gerstenernte 2013/14 trug aber der Spitzenertrag 

von 2,87 t/ha (Vj. 2,59) bei. Rückblickend handelt es 

sich um den höchsten Ertrag, der jemals bei Gerste er

zielt wurde. Bei einem geschätzten Verbrauch in 

2013/14 von 141 Mio. t (Vj. 132) zeigt sich die Gersten

bilanz erstmals seit 3 Jahren wieder mit positivem Er

gebnis. Die Endbestände steigen voraussichtlich zum 

Juni 2014 auf 24,3 Mio. t (Vj. 20,9). Das gut ausrei

chende Angebot an Gerste führte insbesondere bei 

Futtergerste zu einem Preisrückgang. Futtergerste er

zielte im Winter 2013/14 mit rund 175 €/t gut 40 €/t 

weniger als im Vorjahr. 
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Getreide Agrarmärkte 2014 

(Vj. 0,371; 5-jähriger Durchschnitt: 0,389). Körnermais 

hingegen zeigt längerfristig einen leichten Trend zu 

mehr Anbaufläche. In 2013 waren 0,497 Mio. ha aus

gesät worden (Vj. 0,526; 5-jähriger Durchschnitt: 

0,478). In der Summe betrachtet lässt sich feststellen, 

dass 2013 in Deutschland auf rund 47,9 % (Vj. 46,9 %) 

der Getreidefläche Weizen wuchs. Nach wie vor stellt 

er auf vielen Standorten die Getreideart mit den höchs

ten Deckungsbeitragserwartungen. Die Anbaufläche 

von Sommerweizen lag dabei mit rund 53.400 ha 

(Vj. 152.300) nach dem von Frühjahrsfrost geprägten 

Jahr 2012 wieder im gewohnten Bereich. Roggen stell

te 2013 einen Anteil von 12,0 % (Vj. 10,9), Gerste von 

24,1 % (Vj. 25,7), Hafer 2,3 % (Vj. 2,7), Triticale 6,1 % 

(Vj. 5,7) und Körnermais 7,6 % (Vj. 8,1). 

Hektarerträge - Der niedrigste durchschnittliche Ge

treideertrag (einschl. Körnermais) nach dem Jahr 2000 

wurde 2003 mit 57,6 dt/ha, der höchste mit 73,6 dt/ha 

in 2004 eingefahren. Das Ergebnis 2013 mit 73,2 dt/ha 

liegt rund 4,8 dt/ha über dem 10-Jahres-Mittel von 

68,4 dt/ha. Mit Ausnahme von Mais und Ha

fer/Sommermenggetreide lagen im Vergleich zum Vor

jahr sämtliche Getreideerträge über dem Vorjahreser

gebnis. Bei Mais wurde mit nur 88,3 dt/ha (Vj. 104,8) 

nach zwei Spitzenjahren ein unterdurchschnittliches 

Ergebnis erzielt. Hier die einzelnen Ertragsergebnisse: 

Weizen (80,0 dt/ha; +9,1 %); Gerste (65,9 dt/ha; 

+6,5 %); Roggen (59,8 dt/ha; +9,3 %); Hafer 

(47,6 dt/ha; -7,0 %); Triticale (65,7 dt/ha; +6,3 %); Kör

nermais (88,3 dt/ha; -15,7 %). 

Die höchsten Erträge (Getreide ohne Körnermais) er

zielten die Landwirte Schleswig-Holsteins mit 

84,0 dt/ha (Vj. 87,6), gefolgt von Nordrhein-Westfalen 

83,2 dt/ha (Vj. 76,0), Mecklenburg-Vorpommern 

(78,8 dt/ha; Vj. 69,3) und Niedersachsen (78,5 dt/ha; 

Vj. 70,0). Baden-Württemberg lag mit 68,0 dt/ha 

(Vj. 64,1) auf Rang 8 (Vj. 7), Bayern mit 66,4 dt/ha 

(Vj. 63,2) an 9. Stelle (Vj. 9). 

Erntemenge - Die eingefahrene Erntemenge an Ge

treide (ohne Körnermais) fiel 2013 auf Bundesebene 

mit 43,37 Mio. t erneut deutlich höher aus als im Vor

jahr (39,88). Aufgrund einer unterdurchschnittlichen 

Körnermaisernte stellt sich der Vergleich zum Vorjahr 

bei der Kenngröße ‛Getreide mit Körnermais‚ schwä

cher dar. Insgesamt wurden 2013 gut 47,76 Mio. t Ge

treide gedroschen (Vj. 45,40). Im Vergleich der zurück

liegenden 10 Jahre liegt die Ernte 2013 nach 2004, 

2008 und 2009 auf Rang 4. Betrachtet man die einzel

nen Bundesländer, so lässt sich feststellen, dass in al

len Ländern mit Ausnahme von Schleswig-Holstein in 

2013 eine größere Ernte als im Vorjahr eingefahren 

wurde. Dort lag das Ergebnis mit rund -19,1 % doch 

deutlich unter dem Vorjahreswert. Die größte Ernte-

menge (Getreide ohne Körnermais) wurde wie im Vor

jahr in Bayern (6,96 Mio. t) vor Niedersachsen 

(6,37 Mio. t) erzielt. Baden-Württemberg lag mit 

3,09 Mio. t auf Rang 6. 

Ernteverlauf – Die Aussaatbedingungen im Herbst 

2012 für die Winterungen waren im August bis Oktober 

bei leicht unterdurchschnittlichen Niederschlagswerten 

und durchschnittlichen Temperaturen als gut zu be

zeichnen. Der November brachte mehr Regen. Auswin

terungsverluste gab es im Winter 2012/13 kaum, ob

wohl die Temperaturen im Süden Deutschlands im 

Februar und März deutlich unter dem langjährigen 

Durchschnitt lagen. Insgesamt herrschte im Frühjahr 

2013 nasse und kalte Witterung, so dass die Aussaat 

der Sommerungen vielerorts Probleme aufwarf. Gerade 

der Mai präsentierte sich sehr nass und kalt. Dies führ

te in vielen Gebieten zu einer verzögerten Aussaat und 

nachfolgend zu einer schwächeren Entwicklung beim 

Mais, was sich im Herbst in deutlich unterdurchschnitt

lichen Körnerträgen niederschlug. Besserung war erst 

ab Juni zu spüren. Die Winterungen, aber auch einge

schränkt die Sommergetreidearten mit Ausnahme von 

Mais, entwickelten sich dennoch sehr gut. Der Juli 

brachte schließlich überdurchschnittliche Temperatu

ren, so dass die etwas verzögerte Ernte gut starten 

konnte. In Summe ist die Saison 2013 trotz eines lange 

kalten und nassen Starts im Frühjahr 2013 gut ausgefal

len. Ausreichend Feuchte im Aufwuchs und in der 

Kornfüllungsphase machten es möglich, dass eine 

mengenmäßig gute Getreideernte aufwuchs. In der 

Erntezeit ausreichend warme und trockene Phasen 

stellten einen nahezu reibungslosen Ernteverlauf si

cher. Der Mähdrusch konnte, beginnend mit der Win

tergerste und Raps, im Juli und August 2013 ohne kriti

sche witterungsbedingte Unterbrechungen erledigt 

werden. Im Gegensatz zum Vorjahr gab es kaum Prob

leme mit Fusariumbefall. Eine Ausnahme bildete der 

Mais. Sowohl Körner- als auch Silomais blieben in der 

Ertragserwartung aufgrund der teilweise starken Ver

zögerungen bei Aussaat und Anfangsentwicklung weit 

hinter den Leistungen der Vorjahre zurück. 

Die Aussaatbedingungen im Herbst 2013 für die Winte

rungen mit Ernte in 2014 waren im August und Sep

tember bei durchschnittlichen Niederschlagswerten 

und Temperaturen wiederum als gut zu bezeichnen. 

Der Oktober brachte regional etwas mehr Regen. 

Auswinterungsverluste waren im Winter 2013/14 nicht 

zu verzeichnen, zumal die Temperaturen im Süden 

Deutschlands in den Monaten Dezember 13 bis April 

14 gut 1,5 bis 3°C über dem langjährigen Durchschnitt 

lagen. In den ersten Monaten des Jahres 2014 fiel in 

vielen Regionen im Süden deutlich weniger Nieder

schlag als im Durchschnitt. Regional bestand Ende April 

bereits die Befürchtung, dass Trockenschäden drohen 

könnten. Ende April und Anfang Mai fiel dann aber aus

reichend Regen um die Anfangsentwicklung der Be

stände und das Auflaufen der Sommerungen zu ge

währleisten. In Summe blieben die Niederschläge in 

vielen Gebieten aber hinter dem langjährigen Durch

schnitt. Regional, insbesondere in Oberschwaben, im 

Allgäu und in Oberbayern traten aber auch Starkregen 

mit erheblichen Niederschlagsmengen auf. Zum Stand 

der Drucklegung Ende Mai 2014 waren die Getreidebe

46 



 

     

                          

 

  

     

    

 

   

  

 

 

    

   

       

  

  

 

   

  

    

    

    

   

   

    

   

 

      

    

     

      

  

   

      

  

     

    

 

  

 

 

      

   

 

 

  

  

  

   

  

  

    

   

 

     

   

  

   

  

    

    

   

    

     

 

  

     

    

   

   

    

    

      

    

 

  

   

  

  

  

 

   

   

  

      

  

   

    

  

     

     

  

  

  

  

 

 

        

  

  

     

  

  

   

    

     

 

     

 

        

  

  

Agrarmärkte 2014 Getreide 

stände in Deutschland gut entwickelt. Das Jahr präsen

tiert sich aufgrund der milden Witterung im Winter und 

Frühjahr insgesamt als sehr früh. Die Vegetation hat 

vielerorts einen Vorsprung von geschätzt 1 bis 2 Wo

chen gegenüber durchschnittlichen Jahren. 

Qualitäten - Die Qualitätsuntersuchungen des MRI 

(Max-Rubner-Instituts, Detmold) bei Weizen erbrachten 

für die Ernte 2013 folgende Ergebnisse. Gegenüber 

dem Vorjahr lag der durchschnittliche Proteingehalt der 

ca. 1.000 untersuchten Proben mit 12,8 % i. TS 

(Vj. 12,8) auf gleichem Niveau zum Vorjahr und damit 

um 0,2 % unter dem Mittelwert der vergangenen 10 

Jahre (13,0 %). Die Untersuchungen des Sedimentati

onswertes, ein indirektes Maß für die Proteinqualität, 

erbrachte mit 43 ml einen knapp unterdurchschnittli

chen Wert (zehnjähriger Durchschnittswert = 47 ml). 

Das berechnete Backvolumen im RMT (Rapid-Mix-Test) 

erreichte nicht den Vorjahreswert von 687 ml/100 g 

und lag mit 672 ml/100 g auch leicht unter dem 10

Jahres-Mittel von 688 ml/100 g. Neben Eiweißgehalt 

und Sedimentationswert ist für die Einschätzung der 

Backqualität der Ernte 2013 auch ein Blick auf die Stär

kebeschaffenheit sinnvoll. Hierfür gibt die Fallzahl als 

indirektes Maß für die Stärkeverkleisterungsfähigkeit 

einen Hinweis. Die Proben zeigten, dass die Ernte 2013 

gegenüber dem Vorjahr in Bezug auf die Qualität sogar 

noch etwas besser ausgefallen war. 97,4 % der Proben 

2013 wiesen Fallzahlen >220 s auf (Mindestanforde

rung des Handels), während es 2012 rund 95,2 % wa

ren. Legt man die Grenzwerte der Getreidemarktord

nung der EU für Eiweißgehalt (10,5 %), Sedimentati

onswert (22 ml) und Mindestfallzahl (>220 s) als Mess

latte an die Weizenernte von 2013 an, so wären in die

sem Jahr nur 5,1 % der Ernte nicht interventionsfähig 

gewesen. Im Vorjahr lag der Anteil bei 6,4 %. Erfreulich 

im Vergleich zum Vorjahr ist, dass die Weizenernte 

2013 hinsichtlich der Belastung mit Mykotoxinen als 

unbedenklich einzustufen ist. Die DON-Gehalte (Deo

xynivalenol) lagen auf einem niedrigen Niveau. Der 

Grenzwert für die Vermahlbarkeit von Weizen liegt bei 

einem DON-Gehalt von 1.250 μg/kg (Grenzwert für un

verarbeitetes Getreide). Auch die ZEA-Gehalte (Ze

aralenon) lagen 2013 im Weizen auf niedrigem Niveau. 

Differenziert nach Bundesländern waren die höchsten 

Proteingehalte in Thüringen (13,8 %), die schwächsten 

in Nordrhein-Westfalen (11,7 %) zu verzeichnen. Die 

bayerischen Proben lagen mit 12,8 % auf dem Bun

desdurchschnitt, Baden-Württemberg lag mit 12,4 % 

leicht unterdurchschnittlich. Das gute Ergebnis in Thü

ringen ist überwiegend auf den hohen E- (und A-) Wei

zensortenanteil zurück zu führen. Die Bandbreite beim 

Sedimentationswert reichte über die Bundesländer be

trachtet von 33 ml (Nordrhein-Westfalen) bis 53 ml 

(Mecklenburg-Vorpommern). Insgesamt ermittelte das 

MRI in nahezu allen Fällen durchschnittliche Backquali

täten mit einer Spanne von 631 ml/100 g (Nordrhein-

Westfalen) bis 714 ml/100 g (Thüringen). Baden

württembergische Proben lagen bei einem Sedimenta

tionswert von 39 (Vj. 46) und einem Backvolumen von 

651 ml/100 g (Vj. 680), die bayerischen Proben wiesen 

einen Sedimentationswert von 37 (Vj. 50) und ein 

Backvolumen von 663 ml/100 g (Vj. 710) auf. 

Die Qualität der deutschen Roggenernte 2013 fiel mit 

einem nach ehemaligen Interventionskriterien (Fallzahl 

>120; AE >200; VT > 63°) ermittelten Brotroggenanteil 

von 100 % (Vj. 94) hervorragend aus. Üblicherweise 

liegt der Brotroggenanteil meist über 70 %. Das dies

jährige Ergebnis der Roggenernte stellt das beste Er

gebnis, das jemals in Deutschland zu verzeichnen war, 

dar. Für die Ernte 2013 ermittelte das MRI im Mittel al

ler untersuchten Proben eine Fallzahl von 259 s 

(Vj. 207). Insgesamt wiesen bundesweit 99,8 % des 

Roggens Fallzahlen >120 auf. Im Gegensatz zu den 

Vorjahren war nur eine geringe Streubreite zu beobach

ten. Betrachtet man die einzelnen Bundesländern so 

lagen lediglich wenige Proben aus Brandenburg (99 %) 

und Sachsen (98 %) unterhalb der Fallzahlmarke >120. 

In den restlichen Bundesländer lagen die Fallzahlen al

ler Proben über der Anforderung >120. Für Baden-

Württemberg lagen keine Ergebnisse vor. Das Kriteri

um Amylogramm-Maximum-Verkleisterungsviskosität 

>200 AE erreichten im Bundesgebiet (gewichtet nach 

Erntemenge) 100 % (Vj. 97) der Proben, die Amylo

gramm-Verkleisterungstemperatur >63°C ebenfalls 

100 % (Vj. 99). Neben den klassischen Merkmalen sind 

für Brotroggen auch der Mutterkornanteil sowie die 

DON-Werte von Bedeutung. Brotroggen gilt als mahl

fähig, wenn der Mutterkornanteil 0,05 Gew.- % unter

schreitet. 2013 lag der Durchschnittswert der analysier

ten Proben bundesweit deutlich erhöht bei 0,14 Gew.

% (Vj. 0,01). Damit war klar, dass Roggenanlieferun

gen stärker auf Mutterkorn zu prüfen waren und tech

nisch-organisatorische Maßnahmen zur Minimierung 

der Mutterkorntoxine einzuleiten waren. Über die Bun

desländer hinweg betrachtet waren v. a. im Norden 

und Osten hohe Werte zu verzeichnen –eine Folge der 

teilweise durch Nässe und Überschwemmungen ge

kennzeichneten Verhältnisse in der Aufwuchsphase. Im 

Gegensatz zum Weizen machte sich in der Roggenern

te 2013 eine stärke Belastung mit Fusariumtoxin DON 

bemerkbar. In insgesamt 4 % der Proben war der für 

die Verwendung von unverarbeitetem Roggen zur 

Vermahlung kritische Wert von 1.250 μg/kg überschrit

ten. Insgesamt, so die Ergebnisse des MRI, bietet der 

Brotroggen aus der Ernte 2013 gute Voraussetzungen, 

so dass den Verbrauchern ein gewohnt breites Spekt

rum an hochwertigen Backwaren angeboten werden 

kann. Die bayerischen Proben wiesen mit 100 % der 

Fallzahlen > 120 s ein überdurchschnittliches Ergebnis 

auf, sämtliche Proben lagen sogar >180 s. Bei den 

Amylogramm-Untersuchungen erfüllten ebenfalls 

100 % der Proben das Mindeststandard von > 200 AE 

(Viskosität im Amylogramm-Maximum), auch hier lagen 

100 % sogar über 600 AE. Ebenfalls 100 % der Proben 

wiesen eine Verkleisterungstemperatur größer 63°C 

auf. Die Qualität der bayerischen Roggenernte lag da

mit im bundesdeutschen Vergleich auf einem der Spit
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Agrarmärkte 2014	 Getreide 

Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen mit 

1,85 Mio. t bzw. 1,54 Mio. t. Bayern rangiert mit 

1,34 Mio. t auf dem dritten Rang, Baden-Württemberg 

mit 0,78 Mio. t auf Platz 5 nach Thüringen mit 

1,10 Mio. t. Die Mehlausbeute lag im Bundesdurch-

schnitt bei Weizen mit 79,0 % leicht unter Vorjahresni

veau (Vj. 80,4). Bei Roggen fiel die Ausbeute um 0,8 % 

auf 88,2 % (Vj. 89,0). Bundesweit wurden somit 

5,71 Mio. t (Vj. 5,60) Weichweizenmehl und Mahler

zeugnisse sowie 710.100 t (Vj. 751.000) Roggenmehl 

und Mahlerzeugnisse hergestellt. 

Mühlen - Der kontinuierlich ablaufende Strukturwandel 

in der deutschen Mühlenwirtschaft setzte sich auch im 

vergangenen Wirtschaftsjahr weiter fort. Im Einzelnen 

sind folgende Strukturmerkmale für die deutschen Ge

treidemühlen kennzeichnend: 

	 2013 wurden insgesamt 218 meldepflichtige Müh

lenbetriebe in Deutschland gezählt (Vj. 252). 

	 Rund 87 % bzw. 189 der meldepflichtigen Handels

mühlen befinden sich in den alten und 13 % bzw. 29 

in den neuen Bundesländern. 

	 Über die Hälfte aller in Deutschland meldepflichtigen 

Mühlenbetriebe hat ihren Standort in Bayern (60) 

und Baden-Württemberg (56). 

	 Das meiste Getreide wird in Nordrhein-Westfalen 

(1,855 Mio. t), Niedersachsen (1,539 Mio. t), Bayern 

(1,336 Mio. t), Thüringen (1,101 Mio. t), und Baden-

Württemberg (0,776 Mio. t) vermahlen. Auf diese 

fünf Bundesländer entfiel 2012/13 zusammen ein 

Anteil an der Brotgetreidevermahlung von gut 78 %. 

	 Die durchschnittliche Jahresvermahlung lag 2012/13 

mit 38.750 t Getreide je Mühle deutlich über Vorjah

resniveau (Vj. 32.590). 

	 Die meisten Mühlen (131; 60,1 %) fallen in die Grö

ßenklassen mit < 10.000 t Jahresvermahlung. Deren 

Vermahlung erreicht aber lediglich einen Anteil von 

9,6 % (Vj. 10,7 %) an der Gesamtvermahlung von 

Brotgetreide. 

	 28 Betriebe (Vj. 26) fallen in die Größenklasse über 

100.000 t Jahresvermahlung. Deren Anteil an der 

Gesamtvermahlung beläuft sich auf 65,9 % 

(Vj. 66,0). 

Mischfutterhersteller –Nach ersten vorläufigen Zahlen 

der BLE (Bundesanstalt für Landwirtschaft) wurden 

2012/13 insgesamt rund 23,52 Mio. t (Vj. 23,37) Misch

futter hergestellt. Das sind 0,15 Mio. t oder 0,6 % 

mehr als im Vorjahr. Von den Mischfutterherstellern 

wurden 2012/13 rund 11,3 Mio. t (Vj. 10,9) Getreide zu 

Mischfutter verarbeitet, 3,7 % mehr als im Vorjahr. Der 

Getreideanteil im Mischfutter lag mit 48,1 % (Vj. 46,7) 

leicht höher. Getreide bleibt damit die wichtigste Roh

stoffkomponente für die Mischfutterherstellung. Inner

halb der Rohstoffgruppe Getreide wurden in 2012/13 

nach Angaben der BLE etwas weniger Weichweizen, 

dafür deutlich höhere Mengen an Roggen, Mais, Fut

tergerste und Triticale eingesetzt. Die Tabellen mit den 

konkreten Zahlen zu den einzelnen Einsatzstoffen lagen 

zur Drucklegung des Heftes noch nicht vor. Im Misch

futterjahr 2012/13 wurden damit in den Rezepturen 

etwas geringere Weichweizen-, dafür höhere Mais-und 

Gerstenanteile gefahren als im Vorjahr. Roggen, und 

Triticale kamen zwar stärker zum Einsatz, stellen aber 

nach wie vor ebenso wie Hafer nur einen geringen An

teil des Mischfutter-Rohstoffs. Insgesamt spiegelt sich 

in der Verschiebung des Rohstoffeinsatzes die Erntesi

tuation von 2012 wieder, welche sehr stark durch 

Auswinterungsschäden in Frühjahr 2012, insbesondere 

bei Weizen, geprägt war. Dagegen war 2012 ein sehr 

gutes Körnermaisjahr. 

Bioethanol - Neben den traditionellen Verwendungs

möglichkeiten hat sich für Getreide auf dem Bioener

giesektor ein weiterer Absatzmarkt entwickelt. Nach 

Zahlen der Bundesmonopolverwaltung wurden in 

Deutschland im Zeitraum von Oktober 2012 bis Sep

tember 2013 rund 1.001.000 m³ Ethanol hergestellt. 

Als Rohstoffe wurden, folgt man der Getreidebilanz der 

BLE, rund 2,63 Mio. t Getreide und nach Angaben der 

Bundesmonopolverwaltung rund 0,90 Mio. t Melas

se/Rübenstoffe eingesetzt. Weitere Einsatzstoffe, al

lerdings mit deutlich geringerer Bedeutung, waren 

Obst, Wein und sonstige Stoffe. Das zur Ethanol Her

stellung eingesetzte Getreide entspricht rechnerisch 

einem Anteil von rund 6,3 % des inländischen Getrei

deverbrauchs. Der nominale Verbrauch ist bis zum Jahr 

2010/11 (3,08 Mio. t) fortlaufend angestiegen. In den 

Jahren 2011/12 (2,70 Mio. t) und 2012/13 (2,63 Mio. t) 

war allerdings wieder ein leichter Rückgang zu be

obachten. Ein Grund für den Rückgang in 2011/12 

könnte die verhältnismäßig schwache Getreideernte in 

diesem Jahr sein. Nach Angaben der Bundesmonopol

verwaltung wurden 2011/12 rund 44 % Weizen, 22 % 

Mais, 16 % Roggen, 11 % Gerste/Hafer und 7 % Triti

cale verwendet. Insgesamt war aber auch die Verwen

dung von Ethanol als Beimischkomponenten zum 

Kraftstoff E10 leicht rückläufig, zumal auch der Ver

brauch an Ottokraftstoffen in Deutschland in den letz

ten Jahren kontinuierlich gefallen ist. Getreide stellte 

2012/13 für rund 53 % des in Deutschland produzierten 

Bioethanols den Rohstoff. Neben Getreide werden 

auch Melasse und Rübenstoffe eingesetzt, aus denen 

knapp 35 % des Bioethanols erzeugt werden. Die rest

liche Ethanol Erzeugung verteilt sich auf Rohstoffe wie 

Kartoffeln, Wein, Obst sowie sonstige Stoffe. Eine 

exakte Zuordnung des erzeugten Ethanols auf die Ver

wendungsrichtung als Kraftstoff / technische Verwen

dung oder Konsumalkohol lässt die Statistik derzeit lei

der nicht zu. Weitere Informationen zu Bioethanol fin

den Sie in Kapitel 16 (NawaRo). 
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Agrarmärkte 2014 Getreide 

Weizen zurück. Diese Situation hielt sich bis ins Früh

jahr 2012. Da herrschte am Markt noch die Meinung 

vor, die Ernte auf der Nordhalbkugel 2012/13 versprä

che einen leichten Überschuss in der Getreidebilanz. 

Das Jahr entwickelte sich jedoch völlig anders, als man 

geglaubt hatte. Starke Auswinterungsschäden in Nord-

und Mitteleuropa, insbesondere aber eine extreme 

Sommerdürre in den USA und Trockenheit in den 

Schwarzmeeranrainerstatten sowie in Süd-Osteuropa 

schmälerten die Ernteerwartungen um mehr als 

120 Mio. t. Aus einem erwarteten Überschuss war 

über Sommer ein kräftiges Defizit in der Weltgetreide

bilanz geworden. Mit der Konsequenz, dass die Getrei

depreise in der Ernte 2012 sogar teilweise über das Ni

veau von 2007/08 stiegen. Im 2. Halbjahr 2012 tendier

ten die Getreidepreise dann überwiegend seitwärts auf 

hohem Niveau. Zur Jahreswende 2012/13 brachten 

leicht bessere Schätzungen sowie die ersten Anbau

zahlen für 2013/14 eine gewisse Entspannung an der 

Preisfront. Die Getreidepreise sanken wieder leicht. 

Pünktlich zur Ernte 2013, die in Deutschland, aber auch 

europäisch und weltweit gut ausfiel, fielen die Getrei

depreise deutlich. Im 2. Halbjahr 2013 war eine Seit

wärtstendenz auf einem Niveau von 15 bis 18,- €/dt, 

abhängig von Getreideart und –qualität zu beobachten. 

Braugerste lag in einem Band zwischen 17,50 und 19.

€/dt, Brotweizen bei 15 bis 16,50 €/dt. Im 1. Quartal 

2014 war eine leichte Erholung zu verspüren, die Preise 

legten um bis zu 3 €/dt zu. Aktuell, im 2. Quartal 2014, 

macht sich die Stimmung im Markt breit, dass wieder

holt eine weltweite, aber auch europäische bzw. deut

sche Spitzenernte heranwächst. Schon Mitte Mai fielen 

die Preise, insbesondere für neue Ernte, um gut 2 €/dt. 

Nach Einschätzung von Marktkennern ist hier, sollte die 

Witterung in 2014 mitspielen, auch noch kein Boden in 

Sicht. Derzeit sind noch keine substanziellen Argumen

te erkennbar, die eine schwache Ernte befürchten las

sen. Und die Vegetationsperiode ist schon weit fortge

schritten, zumal das Jahr 2014 mit dem extrem milden 

Winter und einem überdurchschnittlich warmen Früh

jahr den Kulturen einen Vorsprung von 1 bis 2 Wochen 

verschafft hat. Dennoch: Eine zuverlässige Prognose 

abzugeben ist noch nicht möglich. Die Erfahrungen der 

zurückliegenden Jahre haben gezeigt, dass unkalkulier

bare Witterungsrisiken innerhalb kurzer Zeitspanne den 

Markt gravierend beeinflussen können. Letztlich kann 

nur noch das Zitat von Karl Valentin herangezogen wer

den: ‛Prognosen sind schwierig, besonders wenn sie 

die Zukunft betreffen‚. 

Weizen - Die Erzeugerpreise für prompte Lieferung bei 

Brotweizen bewegen sich im Süden aktuell auf einem 

Niveau von rund 16 bis 17 €/dt. Für Qualitätsweizen 

lassen sich Aufschläge von ca. 0,50 bis 0,70 €/dt, für E-

Weizen 1,20 bis 1,50 €/dt erzielen. Futterweizen liegt 

nahezu gleichauf mit Brotweizen. Vertragsangebote auf 

neue Ernte liegen meist knapp darunter. Es werden 

Preise im Bereich zwischen 15 bis 16,50 €/dt genannt. 

Insgesamt ist die Qualität der Weizenernte 2013 bei 

praktisch allen Parametern gut ausgefallen. Das im Vor

jahr massiv vorhandene Fusariumproblem ist 2013 

weitgehend ausgeblieben. Im Regelfall waren keine 

oder nur geringe DON-Belastung zu verzeichnen. 

Roggen – Analog zu Weizen entwickelten sich die 

Brotroggenpreise in der Saison 2013/14 sehr schwach. 

Dies war nicht zuletzt auch der besten Roggenernte al

ler Zeiten in Deutschland geschuldet. In der Ernte bra

chen die Preise kurzfristig auf ein Niveau von rund 

12 €/dt ein, um sich ex Ernte auf ein Band zwischen 13 

bis 14 €/dt einzupendeln. Im 1. Quartal 2014 erholten 

sich die Roggenpreis auf bis zu 16 €/dt, verloren dann 

allerdings ab Mitte Mai 2014 wieder an Boden. Aktuell 

(Anfang Juni 14) werden im Markt Preise in einem 

Band zwischen 14 bis 15 €/dt besprochen. 

Gerste - Bei Gerste zeigte sich in der Saison 2013/14 

nach der durch Frostschäden geprägten Saison 

2012/13 wieder ein gewohntes Bild. Wie bei den ande

ren Getreidearten brach auch der Gerstenpreis in und 

nach der Ernte 2013 ein. Von anfänglich 14,50 €/dt er

holte sich der Preis bis Ende des 1. Quartals 2014 Zug 

um Zug auf ein Niveau von bis zu 17 €/dt. Mit Blick auf 

eine voraussichtlich gute Ernte 2014 geriet auch Gerste 

preislich unter Druck und wird aktuell Anfang Juni 2014 

nur noch mit Erzeugerpreisen zwischen 15 bis 16 € für 

prompte Ware besprochen. Vertragsangebote für neue 

Ernte liegen leicht darunter. Braugerste, die 2013 so

wohl in Deutschland als auch auf europäischer Ebene 

reichlich und qualitativ gut gedroschen werden konnte, 

zeigte einen analogen Preisverlauf, wenn auch auf ei

nem um rund 3 €/dt höheren Niveau. Im Gegensatz zu 

den anderen Getreidearten kann sich der Braugersten-

preis aktuell noch bei rund 19 €/dt halten. Dies wird v. 

a. darauf zurückgeführt, dass die Prognosen für die 

Aussaatflächen in Deutschland und Europa leicht rück

läufig waren. Insofern reagiert der Markt in diesem 

Segment derzeit etwas sensibler und hält sich mit 

Preisabschlägen eher etwas zurück. 

Mais - Körnermais erzielte in 2013/14 mit Beginn der 

Ernte im Oktober ebenfalls nur noch Erzeugerpreise 

zwischen 15 bis 16 €/dt. Zwar fiel die Körnermaisernte 

in Deutschland nicht allzu üppig aus, im Gegensatz zum 

Vorjahr war jedoch die europäische Ernte sehr gut. Ins

besondere im Südosten Europas, wo 2012 Trocken

schäden die Maisernte um rund 50 % reduzierten, 

blickten Rumänien, Ungarn & Co. in 2013 auf eine gute 

Maisernte. Im Verlauf des Jahres befestigten sich auch 

die Körnermaispreise leicht auf knapp über 18 €/dt. Ak

tuell, unter dem Eindruck der Ernteerwartungen für 

2014, sind aber auch die Maispreise deutlich unter 

Druck geraten. Gerade bei Mais machen sich weltweite 

Einflüsse im Preis schnell und stark bemerkbar. Die 

USA, der größte Körnermaisproduzent der Welt, erwar

tet 2014 wieder eine Ernte der Superklasse. Allerdings 

ist gerade bei Mais noch längst nicht das letzte Wort 

gesprochen, zumal die Bestände sich derzeit erst in der 

Anfangsentwicklung befinden. 
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